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sür ^ rcrclt Elsfleth uncl Arngebuns
Die Nachrichten erscheinen jeden Dienstag , Donnerstag und Sonnabend .

Zm Falle von unverschuldeten Betriebsstörungen besteht kein Anspruch
auf Lieferung , Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung

des Bezugspreises .

Ist
Anzeigenannahme bis spätestens Montag , Mittwoch , Freitag ,
vormittags 9 Uhr . Größere Anzeigen am Tage vorher erbeten .
Bei Konkursverfahren oder Zwangsvcrgleichen wird etwa bewilligter

Nachlaß hinfällig .

Kr . 81 Gisstet !) , Sonnabend , den 15 » Juli 1939

Alberne Derlenmdnngsbriese der Einkreiser
lamphlete im Aufträge der britischen Regierung sollen verwirren . Scharfe Zurechtweisungdi

^
In den letzten Wochen wird Deutschland mit einer Flut scheinbar privater Briese überschüttet , die mit der

Post aus England kommen . Alle diese Briese sind geschrieben worden , um zu versuchen , das deutsche Volk gegen

Me Führung aufzuhetzen . Wir haben diesen britischen Bemühungen bisher keine Beachtung geschenkt , da sie uns
i"» zulächerlich und zu unwichtig erschienen . Neuerdings liegt wieder ein in großer Anzahl verbreiteter Brief von

Nephen King -Hall vor , der in einer selten dummdreisten Weise versucht , den „lieben deutschen Leser " anzugchen ,
m so im deutschen Volke eine defaitistische Stimmung zu erzeugen . Angesichts der Tatsache , daß dieser Brief in

stsonders vielen Exemplaren nach Deutschland geschickt worden ist , sind in London nähere Erkundigungen

mch der eigentlichen Urheberschaft angestellt worden , deren Ergebnis verblüffend war . Besonders gut unterrichtete

Mmd eingeweihte Kreise haben nämlich sestgestellt , daß Herr Stephen King - Halt gar n i chtderPr i v atm a n n

^ iß, für den er sich ausgibt , sondern daß er im Dienste der ncugegründeten , unter der Leitung von Vaujittart stehcn -

, dm Propagandaabteilung des Foreign Office steht , und daß der englische Autzcnmrmstcr Lord
^ Halifax persönlich nicht nur diesen Brief kennt , sondern sogar bei seiner Abfassung Pate gestanden hat .

Dieser also beauftragte King - Hall wendet sich nun in sei-
Brief an den „lieben deutschen Leser " und teilt mit , daß

! «ls britischer Marineoffizier von 1906 bis 1928 in der Kö -
tzichen Marine gedient hätte . Danach will er sieben Jahre
» der wissenschaftlichen Forschungsabteilung des Königlichen

„ij Muts für auswärtige Angelegenheiten gearbeitet haben und
'> !>, wie er selbst mitteilt , zum „ Kandidaten " für das Parla -

>M ernannt . (Leider verschweigt er von wem .) Vor drei
kk> Mn habe er diesen Nachrichtendienst angefangen , der jetzt
ikil hon 40 Leute beschäftige . In Paranthese wird hinzugefügt ,

ch das Personal dieses Dienstes nur fünf Tage in der Woche
. üeite und einen Monat bezahlte Ferien bekäme . Diese
^ Ilbnng verbreite sich in Großbritannien immer mehr . King -

«ll betrachtet seinen Nachrichtendienst als eine privat geleitete
b, Mliche Einrichtung und will dem Publikum von der Tages -

M und anderen Einflüssen völlig unabhängige Jnforma -
men geben . „Warum schreibe ich Ihnen nun ? " so fragt er
'» Empfänger des Briefes , „ ich schreibe deshalb , weil ich

Frieden Will ." Der Durchschnittsengländer sei entrüste :
kr die „schandbare Art "

, in der die Reichsregiorung das Ab -
« uen von München verletze So schrecklich das klinge , so
He er doch sagen , daß das , Wort Adolf Hitlers in England

„^ „geringen Kurswert " habe Es bestehe nicht die geringste
sch Wcht dafür , daß England irgendwelche Konzessionen au

Mchland mache , bevor das Vertrauen in Deutschlands Wort
«derhergestellt sei . Kolonien ansznhändigen , nachdem , was
» Prag geschehen sei , „sei einfach keine praktische Politik "

Ps mg-Hall behauptet dann , daß Deutschlands Politik in vielen
Men unverständlich sei und bestreitet auch die Tatsache der
kkeisung .

Der Briefschreiber stellt dann die in einem englischen
>r Runde neue Behauptung ans , daß ein wohlhabendes Deutsch -

. ein Aktivposten für den Welthandel sei . Auch droht er
)» einer Teilnahme der Vereinigten Staaten am Krieg und
M Blockade und rät uns . von den Engländern Außenpolitik
" lernen . Des weiteren strotzt dieses Pamphlet von Be -
M ' fungen der Italiener und gipfelt schließlich in der Dro -

daß der Versailler Friedensvertrag noch ein Kindcr -
^ sei,, werde im Vergleich zu dem Friedcnsvertrag , der

>"> Ende eines neuen Krieges stehe» würde . Die endgültige
« lschejdung liegt nach dem englischen Briefschreiber bei uns .
M Brief schließt mit der Aufforderung , einmal „ selbständig
Mudenken "

, den Brief mit Freunden ßn besprechen und ge-
« nenfalls Bemerkungen an King - Hall zu schicken. Freund¬
est gestattet er uns . in - unserer Antwort kein Blatt vor den
'Und zu nehmen .

A . Wir waren schon immer überzeugt , das; die britische
Dimtik ohne viel Skrupel betrieben wird und waren des-'

^ über dieses allerdings dankenswerte blöde Machwerk
'
. sehr erstaunt . Wir fühlen uns aber verpflichtet , das
iche Volk darüber aufzuklären , wie die englische Pro -

Wndg , die Herr Chamberlain vor einigen Wochen an-
sMgte , anssieht . Wir kennen diese Methoden Englands ,
"» denen es versucht, einen Keil zwischen Führung und

zu treiben .
Reichs,ninister Dr . Goebbels nimmt auf Grund der

MMe , daß dieser Brief in offiziellem Auftrag »erfaßt
MM 'sandt worden ist . im „VölkischenBeobachter " unter
Z Überschrift „Antwort an England " ausführlich dazu

Wir bringen diese Antwort in folgendem

Antwort an England
Von NeichsmmMer Dr. Goebbels

,̂ -Sie , Herr Stephen King - Hall , versuchen sich in einen :
dem Sie eine Unmenge von deutschen An -

«ebedenken , wie Sie sagen , an das deutsche Volk zu
U Wenn wir Ihnen aus Ihre Stilnbnngcn überhaupt

K , Miwor ! erteilen , so glauben Sic bitte nicht , daß wir
Rr halb wichtiger halten , als Sie in Wirklichkeit sind.
»M - Mten von der Tatsache , daß Sie sich das Neckst heraus -
Mn , der deutsche » Oefsentlichkeit eine » Disput zu

" " b antideutsche Propagandaschriflcn , als englische
z» s.Mben verpackt , an weite Kreise des deutschen Volkes
d» » , I überhaupt keine Notiz genommen , wenn Sic in

M wie Sie schreiben , ein Privatmann wären .

3m Dienste des Foreign Office
Mn > "E>er hat ein für Sic unglücklicher, für unS aber

glücklicherer Zufall uns Kenntnis davon gegeben , daß
M N .^ lenste des englischen Foreign Office stehen, daß
H Mfte im Aufträge uud unter gütiger geistiger Mithilfe

Halifax selbst geschrieben , gedruckt und versandt

Sie wenden sich gleich in Ihrer Anrede an den „ lieben
deutschen Leser " . Daß er deutsch ist, steht fest : ob er lieb ist ,
wollen Sie bitte nach Lektüre dieser Antwort entscheiden . Sie
schreiben , Sie sind britischer Marineoffizier und haben 21
Jahre , von 1906 bis 1928, in der Königlichen Marine gedient .

Das ist schon sehr wichtig und aufschlußreich ! Dann dien¬
ten Sie also auch in jener Königliche » Marine , die von 1914
bis 1918 eine Lebensmittelblockade gegen Deutschland durch-
führtc und damit , getreu den Prinzipien der altbewährten bri¬
tischen Politik im Burenkrieg , der 27 000 Burenfrauen und
- linder in englischen Konzentrationslagern zum Opfer fielen ,
den Weltkrieg auch gegen wehrlose Frauen und Kinder exer-
zierte und viele Hunderttausende von ihnen — entgegen allen
geschriebenen und ungeschriebenen Regeln des Völkerrechts —
dem Hungertode preisgab . Eine wirklich überzeugende mora¬
lische Qualifikation gerade für Sie , um von Recht und Mensch¬
lichkeit zu sprechen.

AnmenWWe Greueltaten des Empire
Sie haben sich danach , wie Sie mit vielem Wortaufwand

berichten , „auf das öffentliche Leben vorbereitet " . In sehr
unvollkommener Weise , wie Ihr Brief dartut ! Sie arbeiteten
„sieben Jahre in der Wissenschaftlichen Forschungsabteilung
des Königlichen Instituts für auswärtige Angelegenheiten " .
Da hatten Sie , wie wir annehmen müssen , auch hinreichend
Gelegenheit , die englische Kolonialgeschichte zu studie¬
ren , und haben da gewiß einiges von den Greueltaten des
englischen Empires gegen wehrlose Völker gehört und erfah¬
ren , die , aus englische Versprechungen bauend , entweder dumm
genug waren , sich selbst in die Botmäßigkeit Londons zu be¬
geben oder sonst brutal unterjocht wurden .

Ist Ihnen dabei beispielsweise ausgefallen , daß Liverpool
1771 zum Haupthafen für die Verschiffung farbiger Menschen -
massen in alle Welt bestimmt wurde ? Daß Liverpool damals
105, London 58, Bristol 25 Sklavenschiffe besaß ? Daß damals
unter englischer Flagge jährlich bis zu 30 000 Schwarze ver¬
schleppt wurden und daß auf diese Tatsache ein gutes Stück des
heutigen englischen Reichtums zurückzuführen ist? Erinnern
Sie sich des englischen Bombardements auf die Insel Sansibar
aus dem Jahre 1896, in dem 20 000 Granaten auf eine völlig
wehrlose Stadt geschossen wurden ?

Haben Sie eine Ahnung , wie die Eroberung des ehe¬
maligen Königreichs Birma im Jahre 1396 vor sich ging ?
Wenn nein , dann hören Sie zu : Durch eine einseitige englische
Erklärung wurde ganz Birma in das Indo -Britische Reich
einbezogen ; wer dagegen Widerstand leistete , wurde als Auf¬
ständischer behandelt und als Räuber erschossen.

Spitzen Sie die Men !
Kennen Sie das englische Blutbad von Amritsar aus dem

Jahre 1919? Spitzen Sie Ihre Ohren ! Am 11 . April 1919
erösfneten englische Soldaten ein Schnellfeuer aus eine Ver¬
sammlung von 5000 Menschen . In zehn Minuten gab es
500 Tote , lSOO Schwerverwundete . und 261 Personen wurden
zur Auspeitschung verurteilt .

Haben Sie bei Ihren Studien auch die Niederschlagung
des Aufstandes von Waziristan aus dem Jahre 1937 nicht
übersehen , bei der 720 Aufständische getötet , fast gleich viel
schwer verwundet und zehn Dörfer bombardiert wurden ? Und
wissen Sie auch , wie angesehene Engländer über diese segen -
spendenden Methoden der britischen .Kolontalgeschichte
urteilen ? Der englische Staatsmann William Ewart Gladstone
sagte am 8 . April 1840 im Unterhaus über den Opinmkrieg :
„Ich bin nicht zuständig , zu beurteilen , wie lange dieser Krieg
noch dauern kann . . .

Aber das kann ich sagen , daß ich keine» Krieg kenne und
noch nie von einem solchen gelesen habe , der ungerechter in
seinem Ursprung war und in seinem Verlaufe mehr dazu an¬
getan , dieses Land (England !> mit Schande zu bedecken."

Der englische Historiker James Anthony Fronde ist genug
berühmt , um auch Ihrem Forschertrieb nicht entgangen zu
sein . Er schreibt in seinem Werke „Oceana " über die Ein¬
drücke seiner Weltreise 1884—85 : „Wir Engländer sind drei -
mal in Afghanistan eingefallen , haben den Bazar in Kabul
niedergebranni und viele tausend Menschen getötet , um ihnen
deizubringen , uns zu lieben . Wir sind befriedigt mit der Aus¬
fassung , Matz, wenn wir diese Dinge tun , es für das Wohl der
Menschheit ist, aber wenn andere es tun , ist es gottlos und
darf nicht erlaubt werden . Solch eine Ausrede wird kaum im
Verkehr der Nationen untereinander als gültig angenommen
werden ."

Was sagen Sie dazu , Kapitän ? Und wie beurteilen Sie
den AuSspruch Ihres ehemaligen Ministers George Laus -
burq , der in seinem Buch „My England " schreibt: „Keiner
unserer Väter , die Indien eroberten , gingen dorthin , um es
blühend zu machen. Sie alle ginge » mit Raubabsichten , sei eS
mit Gewalt oder — bei den Zivilisierteren — als Handels¬
leute , um einen sehr großen Verdienst zu machen."

Sw fordern von uns , daß wir selbständig Nachdenken . Hier¬

über toynt es sich wirklich , selbständig nacyznoenreni Und auch
darüber , daß Edith Sitwell in ihrem Buch „Victoria os
England " schreibt : „Unglücklicherweise wuchs Seite an Seite
mit der zunehmenden Aufklärung der regierenden Schichten
eine Neigung , sich in die Angelegenheiten aller Nationen zu
mischen . — Natürlich zu ihrem Besten , und weil Britannien
nun einmal vom Himmel für diese Arbeit ausersehen ist."

Sie werden sagen : Das sind olle Kamellen . Lesen Sie den
„Daily Expreß " vom 3 . Februar 1939, in dem Lord Beavex -
brook der englischen Regierung den Rat gibt , an dem Ausbau
eines Kolonialreiches zu arbeiten , das England „Ehre mache,
anstatt Schande über es zu bringen " .

Und diese englische Kolonialpraxis möchten sie gern an
Deutschland — zum wievielten Male versuchen sie das — auch
einmal ausprobieren , nicht wahr ?

Die WreMWte Lehre unserer Geschichte
Erst die Völker innerlich zersetzen und sturmreif machen

und sie dann brutal Niederschlagen ! Das ist die klassische eng¬
lische Methode . Aber bei uns nicht! Wir haben das einmal
1918/19 erlebt . Das war für uns die schrecklichste Lehre in
unserer Geschichte. Das passiert dem deutschen Volke deshalb
auch kein zweites Mal !

Sie wollen uns „völlig unabhängige Informationen "

geben . Die Frage lautet nur : Wovon unabhängig ? Wahr¬
scheinlich von der Wahrheit , von der die englischen Infor¬
mationen sich in letzter Zeit immer mehr emanzipiert haben !
Und dann legen Sie dem lieben deutschen Leser die etwas
skurrile Frage vor : „Warum schreibe ich Ihnen ? " Jetzi

- sangen Sie , bezahlter Herr Propagandamacher , nur noch
mit der Menschlichkeit und der Verständigung an ! Und richtig :

schreibe deshalb , weil ich den Frieden will . " Da haben
wir es !

Das ist wohl dieselbe Friedensmission , die England in
Versailles veranlaßte , ein wehrloses Volk abzuwürgen , es
14 Jahre lang zu unterdrücken, anszuraube » und auszu -
plündcrn . Aus diesem Geiste hat man uns außer der Kricgs -
anch die Handelsflotte genommen , unsere Kolonien geraubt
und uns obendrein gequält und gedemütigt , wo man nur
konnte . Warum haben Sic , feiner Gentleman , in dieser langen
Zeit nicht ein einziges Mal für den Frieden und für die
Verständigung gesprochen und geschrieben? Warum haben Sie
die Blitze Ihres Zornes nicht auf Ihre eigenen englischen
Staatsmänner geschlendert, als sie Deutschland und damit
letzten Endes ganz Europa in seine schwerste Katastrophe hin¬
einstürzten ?

Da dienten Sie in der Königlich Britischen Marine oder
saßen tm Königlichen Institut für auswärtige Angelegen¬
heiten . D a haben Sie mitgemacht ; wahrscheinlich , weil es eine
seine Sache war , weil es Ihnen gefiel , und weil Sie es
damals auch für richtig hielten , dem „ lieben deutschen Leser "

,
von heute das Brot vom Munde wegzustehlen , unser Volk in
Inflation und Wirtschaftskrise hineinzustürzen , ihm schein¬
heilig und mit öligen Phrasen ein Lebensrecht nach dem
anderen zu nehmen . Oder haben Sie damals zur Moralisie -
rung Ihrer Brutalitäten auch schon von Humanität und
Zivilisation gesaselt ? ^

Sie schreiben, Sie wüßten , „ wie der Krieg aussieht ". Das
weiß der Führer sicher noch viel besser als Sie , denn er hat
ja nicht den Krieg gegen Frauen und Kinder geführt , sondern
iag als Soldat fast vier Fahre lang Engländern gegenüber .
Deshalb hat er dafür gesorgt , daß Sie und die englischen
Gcntlemen unS nicht mehr überfallen können.

Sic sind „ ein Mann in den mittleren Jahren , 46 Jahre
all , mit drei Kindern , und wollen den Frieden , wenn Sie ihn
unter ehrenvollen Bedingungen haben können " . Wer hat Ihnen
einen nicht ehrenvollen Frieden denn überhaup : zngemutel ?
Stamm : Versailles von uns oder von Ihnen ? Oder ist etwa
das Versailler Diktat ein ehrenvoller Friede gcivesen ?

England eMWt uns den Frieden vor
Nein : England hat uns bis zum heutigen Tage den ehren¬

vollen Frieden vorcnthaltcn . Sie haben unS zum llcberfluß
entgegen den feierlichen Versicherungen unsere Kolonien weg -
gcnommen . Sie wollen sic als Mandate verwalten . Sie nutzen
Ihnen gar nichts . Ihr Land ist — wie viele Engländer zu¬
gehe » — selbst unfähig , sie nützlich zu verwenden . Sie haben
weder die Menschen , siä vielleicht überhaupt gar nicht die Lust
dazu . Trotzdem geben Sie sic Deutschland nicht zurück. Warum
nicht ? Weil Sic Deutschland aus lauter Machthunger nicht
mir jene für England geforderten „ehrenvollen Friedensbcdin -
gungen " vorenthaltcn wollen , sondern weil Sie unser Volk zu¬
grunde richten möchten . Und dabei fragen Sic sich noch, ob
wir Frieden habe » werden und antworten dann , Sie zwei¬
felten sehr daran und wollen uns auseinandersetzen , warum
Sie daran zweifeln ?

Non dreißig Verträgen acht gebrochen
Vielleicht haben Sie bei Ihren Studien im englischen In

stitut für Auswärtige Angelegenheiten auch das Buch von John
Bigelow , Major aus der USA .-Army , über englisch - amerikani¬
sche Verträge gelesen , der bei seinen Untersuchungen zu den :
Ergebnis kommt , daß von '80 Vertragen und Vereinbarungen
zwischen USA . und England in der Zeit von 1788 bis l

'
913

acht von England gebrochen und davon wieder fünf von USA .
nach dem englischen Vorgang gebrochen wurden .

Sie nehmen an , daß es schrecklich für uns klinge , aber Sie
müssen es uns sagen , „ daß Hitlers Wort heute in England
recht geringen Kurswert hat " . Das klingt für uns gar nich:
schrecklich. Schrecklich würde es nur sein , wenn es umgekehri
wäre . Denn : Hitlers Wort gilt in Deutschland . Vielleicht hängt
sogar ^ das ^ eine mit dem anderen zusammen .



Der Myrer hat die deutsche Nation groß und stark ge¬
macht . Er wird deshalb von den Engländern Ihres Schlagesaus vollem und tiefstem Herzen gehaßt. Darauf sind wir nur
stolz. Dieser Haß ist nicht nur für den Führer selbst außer¬
ordentlich ehrenvoll. Er stärkt unsere Liebe zu ihm. Denn Sie,
Herr Propagandakandidat, können natürlich doch nur iene
Deutschen lieben, die an unserem Volk Verräter find .

Sie fügen hinzu, es bestehe „ nicht die geringste Aussicht
dafür, daß Großbritannien irgendwelche Konzessionen an
Deutschland mache, bevor das Vertrauen an DeutschlandsWort wiederhergestellt sei/ Sie verkennen in gründlicher Weise
die Situation ! Niemand bittet Sie um Konzessionen ! Niemand
erwartet solche!

Wir jordern von Ihnen keine Gnade,
sondern unser Recht!

Wir stehen nicht als Bettler oder bittende Habenichtse vor
Ihren kapitalistischen Demokratien. Vejrweigert man uns unser
Recht , so werden wir uns dieses Recht selbst zu sichern wis¬
sen , nur soll man sich dann nicht scheinheilig darüber be¬
klagen , daß Europa von einer Krise in die andere stürzt .

Die Schuld daran tragen Ihre Auftraggeber, Herr Pro¬
pagandakandidat. Sie wollen plötzlich um die „Freiheit " der
Tschechen besorgt sein . Sie weinen also Krokodilstränen um
Völker , denen nichts geschieht und die Sie nichts angehen.Sie bleiben aber hart und ungerührt angesichts des natio¬nalen Leides anderer Völker , die von England selbst gequältund blutig unterdrückt werden, wie z. B. jetzt in Palä¬
stina die unglücklichen Araber. Was würden Sie wohl erst
sagen , wenn wir im Protektorat ähnlich wie Sie in Palä¬
stina verfahren wollten? Wir tun es nicht , denn wir sin?
Deutsche und keine Engländer.

Werfen Sie nicht scheinheilig die Frage auf, warum Eng¬land wohl wünschen sollte , uns einzukreisen ; denn die Ant¬
wort liegt allzu nahe: um uns zu erledigenI Weil wir mit
unseren Forderungen nach unserem Levensrecht England lästig
sind ! Weil Sie uns das Leben nicht gönnen, weil wir in
Ihren Augen Habenichtse find und Habenichtse bleiben sollen !

Daß ein wohlhabendes Deutschland ein Aktivposten für
den Welthandel sei , ist eine ganz neue englische Theorie, die»
wir aus Ihrem Munde zum ersten Male vernehmen. Vor
dem Weltkrieg behaupteten Sie das Gegenteil. Jedenfallswird diese Ihre neue Erkenntnis aus das wirksamste unter¬
stützt durch einen großangelegten englischen Warenboykott
gegen Deutschlandin der ganzen Welt. Sie würden uns wirt¬
schaftlich den Hals zuschnüren , wenn Sie könnten . Aber
Sie können es Gott sei Dank nicht mehr.

Neroenkrilen gibt es nur in England
Und dann verbreiten Sie sich über das Thema Krieg. Sie

»werden lachen , aber es ist so : dieses Thema wird heute in
Deutschlandkaum diskutiert. Die sogenannte Nervenkrise gibt
es nur bei Ihnen . Sie sagen, es müßte „ ein kurzer Krieg
sein , ein Blitzkrieg , das geben selbst unsere Fachleute zu " .

Ob ein Krieg kommt , das hängt ganz von England ab.Wie er verläuft, lasten Sie unsere Sache sein . Wir haben
nicht den Eindruck, daß England gerade heute so ausgezeich¬
nete Chancen hat, um einen solchen Krieg siegreich zu be¬
stehen . Vielleicht wissen Sie das nicht , aber das deutsche Volk
befindet sich nunmehr in einer Verfassung, in der es entschlos¬
sen ist, feine nationale Ehre und Existenz bis zum letzten
Atemzug zu verteidigen.

Ohne ein 1918 hätten Sie schon den Weltkrieg niemals
gewonnen. Damals wurde aber leider in Deutschland die
Politik von Kandidaten gemacht . Heute machen die Kandi¬
daten in England Propaganda , die Politik in Deutschlandaber Meister. Wer es noch nicht wissen sollte , dem wird es
vielleicht noch aufgehen.

Und dann Winken Sie liebenswürdigerweise für einen
kommenden Krieg , den Sie als Schreckgespenst an die Wand
malen, mit der britischen Blockade . Genau so, wie im ver¬
gangenen Krieg also , Herr englischer Menschenfreund! Und
diesen Zynismus wollen Sie als Propagandaargument
gegen uns verwenden, Sie Anfänger Sie ?

Sie sagen : „ Nach einem solchen Krieg würde es einen
Friedensvertrag geben , mit dem verglichen der Versailler Ver¬
trag ein Kinderspiel sei !" Und damit lassen Sie die Katzeaus dem Sack . Wir wissen also , woran wir sind . Sie sprechendas offen aus , was wir schon längst ahnten und ver¬
muteten ; ein Grund mehr für uns , uns für solche Fällebereit zu machen und dafür zu sorgen, daß, wenn Sie Deutsch¬land überfallen sollten , Ihr Angriff nicht wie 1914 ein wirt¬
schaftlich wehrloses und militärisch schlecht vorbereitetes Volk
trifft.

„Je mehr Sie über diese Dinge Nachdenken , desto stärker
kommen Sie , wie Sie schreiben , ,zu dem Ergebnis , daß Men¬

schen wie Sie und wir gemeinsamüberlegen sollten, wie dieses
Ergebnis verhindert werden könnte '.

Ueberlegen Sie nur ruhig gemeinsam, Herr! Aber ohneuns ! Bei uns überlegt zur Zeit der Führer . Bei ihm wissenwir wenigstens, daß er ruhig, sachlich und in unserem Inter¬
esse überlegt. Englische Geburtshelfer sind dabei — wie es
die Geschichte der letzten Jahre erwies — nicht nötig.

Unsere Bemerkungen, die Sie gewünscht haben, stehen hier.

Wir haben Ihrer Aufforderung gemay rem Bian vor den
Mund genommen. Sie wissen jetzt auch hoffentlich , „worin
Sie nach unserer Meinung unrecht haben und worin wir mit
Ihnen einer Meinung sind " .

Und damit kämen wir zum Kernpunkt. Wir sind mit
Absicht so ausführlich geworden; denn es erschien uns not¬
wendig, Ihr ganzes Phrasengedresch einmal gründlichst zu
demaskieren. Denn mit Ihnen , Herr Kandidat, zu diskutie¬
ren, ist nützlich und bringt Gewinn.

Jedenfalls lassen Sie sich folgendes gesagt sein :
Ihre englischen Propagandakunstkniffe sind lächerlich .

Wir Nationalsozialisten haben einmal in einer Zeit, in der
wir gar keine Macht besaßen , unsere innerpolitischenGegner zu
Boden geworfen; da haben wir gelernt, was Propaganda ist.
Sie trafen 1914 bis 1918 aus ein materiell nur sehr unvoll¬
kommen gerüstetes Volk . Das ist allein schon heute anders.
Darüber hinaus aber sind wir jetzt ein politisches Volk gewor¬
den . Wir wissen , worum es geht . Mit Mätzchen , wie Ihre
Briese, benebelt man das deutsche Volk nicht mehr, Sie oller ,
ehrlicher , britischer Seemann , Sie !

Japan stellt Bedingungen
AußerordentlicheKabinettssttzung in Tokio .

In Anwesenheit des Präsidenten des Staatsrates , Fürst
Konoye , und aller Staatsminister fand in Tokio eine außer¬
ordentliche Kabinettssitzung statt, in der Außenminister Aritaüber die Beschlüsse des engeren Ministerrats für die Ver
Handlungen mit England berichtete . Der Außenminister hobbesonders zwei Punkte hervor: 1. Berücksichtigung der neuen
Lage in China und Aenderung der Tschiangkaischek -freund-
lkchen und somit japanfeindlichen Politik , 2. einen Beweisdes Entgegenkommens durch Zusammenarbeit Englands mit
Japan im Interesse der Wiederherstellung der Ordnung in
Nordchina.

Außenminister Arita erklärte sodann, daß diese beiden
Punkte Japans grundsätzliche Haltung in der kommenden
Konferenz in Tokio darstellten. Japan sei bereit, sofort in
Besprechungen einzutreten, sofern England keine Schwierig¬keiten mache .

Die Aussprache innerhalb des Kabinetts ergab die ein¬
mütige Zustimmung. Im Anschluß an den Kabinettsrat be¬
gab sich Außenminister Arita nach dem Sommersitzdes Kaisers
in der Nähe von Tokio , um die Beschlüsse zu unterbreiten.
In politischen Kreisen Japans wird sestgcstcllt , daß damit
die Richtlinien für die Verhandlungen mit England durch
den Thron gebilligt worden sind .

Die englischen Zeitungen bereiten ihre Leser auf eine wei¬
tere Verschärfung der Blockade durch Japan vor. Für Sonn¬
abend , so heißt es in diesen Meldungen, hätten die Japanerdie Besetzung von drei weiteren Häfen in der
Provinz Fukien, nämlich Tschangtschau , Tungschan und
Tschaoanschien , angekündigt. Alle ausländischen Schisse seien
aufgefordert worden, bis zu diesem Zeitpunkt die Häsen zu
verlassen . Englischerseits will man den Londoner Blätter »
zufolge diese Maßnahmen mit nochmaligen „Protesten" be¬
antworten.

„Nieder mit England , dem Erzteulel !
'

Lebhafte Klage führen die englischen Zeitungen über das
Umsichgreifen der Straßenkundgebungen gegen England und
das Umsichgreifen des Boykotts britischer Waren. In den
Straßen der japanischen Hauptstadt sind danach Plakate an¬
geschlagen mit Ueberschriften wie : „Nieder mit England , dem
Erzteufel, der hinter Tschiangkaischek steht ! " Die japanischen
Behörden sollen angewiesen sein , m die Kundgebungen nicht
einzugreisen, solange sie ordnungsmäßig verlausen. Die bri¬
tischen Staatsangehörigen sind , aufgesordert worden, ihre
Ferien nicht in Tsingtau zu verbringen.

Bslkomiiler im Dienste England;
Irreführung der Araber vurch einen bestellten „Ansruf" .

Unter dem Schutz der englischen Polizei hat der arabischeBolksverräter Nr. 1, Fackri Naschaschibi , in Palästina einen
Ausruf „An die wachen Gewissen der Araber" in unzähligen
Exemplaren, vor allem in Jerusalem und Jaffa , anschlagen
lassen . In dem Aufruf wird die Politik des arabischen Hoch¬komitees schärfstens angegriffen, werden die Führer der Frei¬
heitsbewegung der Räuberei und des Mordes und der Mufti
der Unterschlagung beschuldigt . Daß es sich bei diesem Auf¬
ruf nm bestellte Arbeit handelt, wird jedoch auch dadurch be¬
wiesen , daß die Judenblätter diesen Aufruf in größter Auf
machung veröffentlichen.

Aus nationalarabischen Kreisen wird dann auch bestätigt,
daß die acht Personen, deren Unterschrift diesen „arabischen "
Aufruf ziert, in Palästina völlig unbekannt sind . Besonders
Peinlich für die Engländer ist die Feststellung, daß der Aufruf
nicht in Damaskus gedruckt worden ist, wie angegeben wird,sondern in Jerusalem und noch dazu in der Druckerei der
britischen Mandatsregierung und auf amtlichem Papier dieser
Druckerei ! In der Hast , mit der die Engländer dieses Ent -
lastungsmanöver Inszeniert haben, haben sie offenbar nicht

Der rechkeWeg
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Ja , bestätigte Jmholte , auch für ihn habe das Wesen
»es jungen Mannes etwas Vertrautes Und er bekannte
buch, daß er sich davor gefürchtet hatte , einen ganz Fremden
in sein Haus aufzunehmen. Die anderen jungen Leute,
Heiner und die Mädchen, stammten ja aus der Gegend, man
hatte sie schon als Kind gekannt. Aber nun war der Fremde
ihm schon beinahe vertrauter als sie.

Nur Tante Adelheid verhielt sich noch abwartend . Das
lag nun einmal so in ihrer Art . Sie gehörte nicht zu den
Menschen, die das Leben von der rosigen Seite ansehen und
auch unerfreulichen Dingen immer noch etwas Erfreuliches
abgewinnen . Nein , sie sah alles ziemlich schwarz . Sie war
sehr mißtrauisch, und wenn wirklich einmal ein Grund zum
Freuen war , dann warnte sie gleich : Lacht nicht zu früh !
Das bleibt sicher nicht so, das kommt noch anders ! Als
damals der Hof Imholte wieder aufgebläht war . der Bruder
und die Schwägerin gesund und mit -zwei prächtigen Kindern
gesegnet waren , da hatte sie auch manchmal so gesprochen
und war ausgelacht worden. Wie oft hatte der Bruder es
später hören müssen: Hab ich es nicht gesagt!

Ja . so war Tante Adelheid. Eigentlich ein bedauerns¬
wertes Menschenkind, das an nichts rechte Freude haben
konnte. Heide, ihr Patenkind , hatte eigentlich nichts anderes
von ihr mitbekommen als den Vornamen . Andernfalls wäre
sie in der unfrohen , bedrückenden Luft des Vaterhauses sicher
nicht ein so frischer und fröhlicher Mensch geworden.

In diesen Tagen nörgelte Tante Adelheid nun darüber ,
daß Heide es vermittelt hatte , daß Ilse Mehring als Haus¬
tochter auf den Schultenhof kam . Das ging ja im Leben
nicht gut, so ein. Stadtmädel in diesen Verhältnissen, wo sie
schmutzige Arbeiten machen mußte und keinerlei Zerstreuung

hatte ! Und Heide bekam dann die Nackenschlägel Sie hätte
ihre Finger davon lassen sollen !

Heide lachte sie aus .
„Aber Tante Adelheid, du kennst Ilse doch , sie war doch

im vorigen Sommer mit mir hier ! Hat sie bei dir wirklich
den Eindruck gemacht, als sei sie eine solche Zierpuppe , die
nur auf ihr Vergnügen bedacht ist ?"

„Nein"
, mußte Tante Adelheid zugeben, „das hat sie

nicht . Aber darauf kann man sich nicht immer verlassen,
und außerdem —

„Und außerdem"
, fiel Heide ihr lachend ins Wort ,

„kommt sie am Sonntag um zehn Uhr und ich hole sie von
der Bahn ab. Sie ißt bei uns zu Mittag und nachmittags
gehen wir zusammen zum Schultenhöfe. Ist ' es recht so ?"

Und Tante Adelheid mußte sich wohl oder übel zufrieden
geben.

Am Sonntagvormittag machte sich Heide ihr Fahrrad
zurecht , um damit zum Bahnhof zu fahren.

Fritz Lamken, der gerade dazu kam , fragte :
„Wollen Sie nicht den Wagen nehmen, Fräulein

Heide ?"
„Damit ich mich wieder mit der alten Liese blamiere" ,

wehrte Heide mit Entsetzen ab. „Mit den jungen Pferden
läßt Vater mich ja doch nicht fahren . Heute kann ich es Ihnen
ja sagen , Herr Lamken: ich habe mich scheußlich geschämt , als
ich Sie abholen mutzte. Was haben Sie bloß gedacht ? "

„Oh , es hätte noch schlimmer kommen können.
"

„Schlimmer? Na, ich danke !" Heide war entrüstet.
„Nun ja, wenn es zum Beispiel umgekehrt gewesen

wäre , das Pferd jung und schön und das Mädel alt und
klapperig, glauben Sie , daß der Eindruck da besser gewesen
wäre ? "

„Wohl kaum, allerdings "
, mußte Heide lachend zugeben.

Dann fragte sie : „Haben Sie schon mit Vater darüber ge¬
sprochen , daß wir die Liese verkaufen und ein anderes kräf¬
tiges Arbeitspferd anschaffen müssen ?" i

„Ja , gestern abend.
"

„ Und was hat er gesagt? War er einverstanden ?

einmal vemern, vag für ven Ausruf vas Formal »>
Papier der britischen Regierungsbekanntmachungen
worden ist.
Bedrohliches Ausmatz der IudeneinwandW

Auf eine ^ Anstage im Unterhaus hat̂ der british ^nialminister MacDonald die skandalöse illegale jüdische
Wanderung in Palästina bestätigen müssen . Die Aah !
illegalen Einwanderer , die zum Teil mit Hilfe britische , L
Hörden in das Land eindringen konnten, ist, wie MacD «Mmitteilt, in der letzten Zeit derart bedrohlich angewM^
daß sie die Quote der legalen Einwanderung längst eMDer britische Kolonialminister hat darum den Oberkoni,M
in Palästina anweisen müssen , bis zum 31. März M
Jahres keine Einwanderungsquote mehr zu veröffentlich ,

In Zukunft werde — so versicherte MacDonald -
mäßig die Zahl der illegalen Einwanderer von der le-tzQuote abgesetzt werden. Um sich jedoch die Gunst der
nicht zu verscherzen , versicherte MacDonald im gleichenP,.
zuge , daß die britische Regierung selbstverständlich die M ,Ansiedlung in Palästina weiter fördern werde.

BriIWe BrutaMöt gegen Araber
Ein Beispiel für die kaltblütige Vergewaltigung der Hs d«

. durch britische Gerichte liefert wieder ein Urteil des britjst in
l Militärgerichts in Haifa, das einen Araber wegen
wassengebfauchs zum Tode verurteilte. Der Araber
keinen Menschen getötet; während bekanntlich jüdisches

.roristen, die vor wenigen Tagen zu geringfügigen GssänWstrafen verurteilt wurden, mehrere Morde aus dem G '
haben.

Firianzlkan-al in London
Börsenschwindler schädigte kleine Aktienbesitzer um

180 Millionen Mark.

>U

Der Ausschuß der Londoner Effektenbörsehat die W ü,
, von acht australischen Goldminen von der Liste der böch j«
! fähigen Aktien abgesetzt , so daß die Papiere amtlich nicht «/ '
sverkäuflich sind . Diese Aktien hatten gegenüber einem b«
gen Verkaufswert von nur 380 MO Pfund bei ihrer ZulchW,einen Verkaufswert von 8,6 Millionen Pfund . Seitdem t s!keine einzige Gesellschaft auch nur einen Penny Dividende!

. zahlt. Kapitalherabsetzungen liefen nebenher. Im U
Punkt dieses Finanzskandals steht ein gewisser Claude deMales, der um die Jahrhundertwende als ZwanzigW ,
nach Australien auswanderte und mit einem geliehenen
pttal von 70 Pfund einen schwunghaften Handel mit sch,,fähigen Maschinen anfing. Innerhalb von zwei JahreneBernales Gewinne von 1000 Pfund . Nun machte er siegrößere Geschäfte , kaufte und verkaufte Goldminenaktien

. brachte , es in zehn Jahren ans Gewinne von 20 000 Pst- ,
, Rach seiner eigenen Schätzunghat er sich im Laufe von vieij "!
Jahren ein Vermögen von zwei Millionen Pfund erweck r
so daß er in aller Ruhe dem Goldaktiensturz zusehen ke«
Den rund 30 000 kleinen Aktienbesitzern , die in fünf Ichüber 8 Millionen Pfund verloren haben, bleibt das N "

Drakonische Stralea gegen Mraim
Vernichtungsfeldzug gegen deutsche Organisationen.

' Der Vernichtungsfeldzug gegen die Organisationen
deutschen Volksgruppe in Polen wird von den polnische» !
Hörden fortgesetzt . Wie „Dobry Wieczor" ,, meldet, wurden !!
folgende Deutschtumsorganisationen von dem Lodz « Sw
sten wegen „Satzungsverstoßes" geschlossen ; in KonstcmiW
bei Lodz der dortige deutsche Turnverein , weiter die denH ^Gesangvereine in Ulexandrow und Ruda -Pabjanickä bei Äi

In Ostgalizien wurden weiterhin zahlreiche Mm
wegen Zugehörigkeit zur „ NationalistischenUkrainischen Liz

^nisation" zu langjährigen Freiheitsstrafen verurteilt. So i
hielten in Luck in , Wolhynien elf Ukrainer zwei bzw . di
Jahre Zuchthaus, in Lemberg fünf Ukrainer zwei , vier »!
fünf Jahre Zuchthaus. In Brzezany in Ostgalizien wnck '
vier Ukrainer aus gleichem Grunde zu Zuchthausstrafen d
sieben und fünf Jahren verurteilt , und in Luck erhielte» ^einem zweiten Prozeß sechs Ukrainer eine Zuchthausp «!
von zwei , drei bzw . vier Jahren .
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San Sebastian «mjubelt Cian«
Eineinhalbstündige Unterredung mit Franco.

Im Verlaufe seiner Spanienreise traf der italiemHU
Außenminister Gras Ciano von Barcelona kommend im W
zeug auf dem Flughafen Vittorio ein . Von Vittorio ln
sich Graf Ciano im Kraftwagen nach San Sebastian am l
von Biskaya. Die Dörfer, die Gras Ciano durchfuhr , h«
zu Ehren des Abgesandten des Duce Grün - und Wag
schmuck angelegt.

Besonders herzlich gestaltete sich der Empfang des iiad «l
Nischen Außenministers in San Sebastian. Kein Haus p »
ohne Schmuck . In den Straßen waren . Säulen mit den M -
Pen beider Länder ausgestellt . Eine dichte Menschemnengl >! -

„Ich denke wohl. Ich habe ihm klargelegt, daß dn
Arbeit für die beiden Dreijährigen zu viel wird , und er !>"
das auch wohl ein. Wir wollen dieser Tage noch dato
zurückkommen. "

„Schön , das freut mich .
" Befriedigt wandte sich H

wieder zu ihrem Fahrrade . „ Ich kriege keine Luft in So.
Hinterreifen . Ob er ein Loch hat ?"

„Zeigen Sie mal her .
"

Fritz Lamken schraubte am Ventil und betrachtete es
mit fachmännischen Augen.

„Ventilgummi kaputt, da haben wir 's . Das werde ich
schnell kurieren .

"
„Es wäre nett , wenn Sie das tun wollten . Da kan»

ich mir schon die Hände waschen und meinen Hut holen . 6-°
wird nämlich Zeit . Zur Belohnung lernen Sie dann nach '
her auch ein hübsches Mädel kennen.

"
„Ist sie so hübsch wie Sie ? " fragte Fritz Lamst "

zweifelnd.
„Oh , viel hübscher, gar kein Vergleich!"
Lachend lief Heide davon und kam gleich darauf MM -

Reizend sah sie aus in ihrem Hellen Sommerkleids und" "
dem großen , Hellen Hut auf dem blonden Haar . „So jE
und strahlend wie draußen der Maientag !" dachte Frch
Lamken und sah sie bewundernd an.

Heide bemerkte es nicht. Sie nahm ihm das Fahrt"
ab und schob es zur Dielentür hinaus .

„ Vielen Dank, Herr Lamken. So , jetzt kann es
gehen. Nachher auf dem Rückwege schiebe ich das Rad, ""
wir trollen dann bei diesem herrlichen Wetter ganz langst
nach Hause. Also — bis nachher."

Aber es kam noch nicht zur Abfahrt . Eine wi<W
kleine Persönlichkeit bog eben in das Hoftor ein und
auf den dicken Beinchen eilig auf Heide zu .

„ Pummel !" lachte sie . „Was willst du denn schon?"
Pummel war frisch gewaschen und strahlte gerM!

vor Sauberkeit . Er pflanzte sich vor Heide auf und W
' --" / 'we-no !!

' Fonletzunq
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' «ke vcm Gast lebhafte Kunvaeoungen . Die marokkantsrye
»Makde Francas brachte die Wagen von der Stadtgrenze'V -em Palast Aycte , wo die Zusammenkunft zwischen Ge -

ch Franco und Graf Ciano stattfand . Die Unterredung
Grafen Ciano mit dem spanischen Staatsches , General

die unter vier Augen erfolgte , dauerte eineinhalb
ZBdeil. Im Anschluß wurde ein Staatsbankett veranstaltet ,
-« dem fast alle Mitglieder der spanischen Regierung und die
^ Hafter der befreundeten Nationen teilnahmen .

Nach Abschluß der Besprechungen in San Sebastian be-
sich Graf Ciano nach Santander , wo er die Gräber

dergefallenen italienischen Freiwilligen aufsuchte.

Weitestgehende Vorbehalte
Wlien kennzeichnet Sandschak -Abkommen als offenen Wider -
^ spruch zu den Aufgaben des Mandats .

zie amtlich mitgeteilt wird , hat die italienische Regie -
am 10. Juli eine Note an die französische Regierung ge¬

richtet, in der sie unter Berufung aus ihre Eigenschaft als
Kmdatarmacht die ausdrücklichsten und weitestgehenden Vor -
Wlte in bezug auf die Abtretung des Sandschaks Alexcm-
drette an die Türkei formuliert . Der entscheidende Abschnitt

Note lautet : „Italien hat die Ehre , in seiner Eigenschaft
Mandatsmacht den ausdrücklichsten und weitestgehenden

Mbehalt in bezug auf den Inhalt dieses Abkommens zu
« chm , der ohne sein Wissen und seine Zustimmung abge -
chlossen wurde und in offenem Widerspruch zu den Aufgaben
^ Mandats und dem Willen der interessierten Bevölkerung ^
Ae steht."

Pariser Presse ohne Kommentar
Zwischen dem türkischen Botschafter in Paris und Außen -

Mister Bonnet fand am Donnerstag der Austausch der
Wifikationsurkunden des türkisch -französischen Abkommens
Ur den Sandschak von Alexand rette statt . Die Pariser

U Undpresse veröffentlicht auch die von der italienischen Ne¬
igung zu diesem Abkommen erhobenen Vorbehalte , ohne

bisher dazu Stellung zu nehmen .

ellam-MMer der britischen Flotte
12000 Reservisten der Hilfsflotte werden eingezogen .
Nachdem sich die Verantwortlichen des Empire bemühen ,

mch „Demonstrationsflüge " über das Jnselgebiel hinaus
»>Dienste der Einkreisung Eindruck zu schinden , wird man
«mehr auch dazu übergehen , die Flotte zur Reklame zu
mutzen .

Premierminister Chamberlain gab am Donnerstag im
literhaus bekannt , es würden Vorkehrungen getroffen ,
mit auch die Reserveschiffe an den „ kombinierten Flotten -
ch Luftübungen der Heimatflotte " im August , und September

1 lilnehmen können . Dementsprechend werde man 12 0 0 0
llservisten der Hilfs flotte entsprechend dem Reser -

^ ßmgesetz vom Jahre 1939 aufrufen . Auf eine zweite Frage' Mrte Chamberlain , daß an der großen Flottenparade in
!i Bucht von Weymouth „ wahrscheinlich " rund 13 0 Schiffe
lln Größen teilnehmen würden .

Die einleitende ausdrückliche Betonung des Premiers , diese
illißncihmen würden ergriffen , um die „Schlagkraft derFlotte " zu
höhen , beweist , daß hinter ihnen der wahre Zweck durchsich-' "

er Stimmungsmache steht . Denn wozu fänden Manöver
t statt ?

Provokation an? die Spitze geirieben
lieber die geplanten neuen Provokationsflüge der bri -
m Luftwaffe über Frankreich meldet der „Star "

, dies -
>«! würden die britischen Flieger Nachtflüge durchführen
«st würden sogar bis zur französischen Riviera , also bis an
« italienische Grenze ( !) , führen .

Lank sür besonderen Einsatz
Sonderfürsorge und -Versorgung für Spanienkümpfer .
Im Reichsgesetzblatt wird ein Fürsorge - und Versorgungs -

«tz für die ehemaligen Angehörigen der Wehrmacht bei be¬
ferem Einsatz und ihre Hinterbliebenen verkündet . Der
»imalsozialistische . Staat sieht es als seine Ehrenpflicht an ,^ stitzt es in dem Vorspruch , den Soldaten , welche bei opfer -
« iaem Einsatz ihrer Gesundheit und ihres Lebens während
« s besonderen Einsatzes durch Waffen oder sonstige Kampf¬

oder im Kampfgebiet einen Körperschaden erlitten
über die Fürsorge und Versorgung nach dem Wehr -

W msürsorge - und -Versorgungsgesetz hinaus eine weitere
MWrstrge und Versorgung zu gewähren . Das Gesetz tritt rück-' Mnd vom l . Oktober 1938 in Kraft .

Der Führer hat in einer Durchführungsverordnung gleich-
g bestimmt , daß das neue Gesetz anzuwenden ist Auf die

Maligen Angehörigen der Legion Eondor und der sonstigen' Spanien eingesetzten Freiwilligenverbände , auf die ehe-
O « gen Angehörigen der Wehrmacht , die bei der Befreiung
P '

Nudetendeutschen Gebiete eingesetzt waren und ans die ehe -
U « gm Angehörigen des Sudetendeutschen Freikorps . Für

M gilt das Gesetz schon vom 20. September 1938 ab . Für' Kalenderjahre 1936, 1937, 1938 und 1939 ist je ein Kriegs -
anzurechnen , wenn der Teilnehmer an dieser Verwendung«m betreffenden Jahr an einer Kampfhandlung teilgenom -

" hat oder die Verwendung im Kalenderjahr wenigstens
läge betragen hat .

München im Feftschmmk
Einsetzen des Zustroms zum Tag der Deutschen Kunst ,
ff» einer Welt der Unruhe und des Hasses , des Mitz -

und der Kriegspsychose begeht das nationalsoziali -
A Deutschland in den kommenden Tagen ein wahres
Müssest , das Fest der Deutschen Kunst . Die bevorstehende
,,M >ng der großen Deutschen Kunstausstellung durch den

bchkt alle Augen auf die bildende Kunst und die bil -
Künstler . Darüber hinaus aber werden in diesem"uch Theater und Musik durch Aufführungen von ganz

. "ders hohem Niveau dazu beitragen , ein geschlossenes
- „

"
Kutscher Kultur zu geben , wie sie Adolf Hitler als För -

: > der Künste in sechsjährigem Aufbauwerk erneuert hat .
. Hauptstadt der Bewegung wird zum Tag der , Deutschen" wiederum ein Festgewand anlegen .

stbif dem Bahnsteig schon grüßen den Fremden als Sym -
«bn» ^ Nischen Kunst die Weiße n , so festlich anmntenden

wit den drei roten Wappen . Hier wie auf den Straßen
k? ,,

>i diese Fahnen mit den H ak en kr e u z b a n n e r n ,
E, ;Mhalben im Stadtbild wiederkehren . Die Bahnhofs -

bEkommen mit rotem Tuch ausgeschlagen und mit
en Girlanden verziert . Von zwei hohen Säulen grüßen

illloo r riesige goldene Adler , Hoheitssymbole ' der
Sw Bewegung .

Üillck. Lagen schon hat sich der Zustrom der Fremden nach
qf .ch verstärkt , so daß der Verkehr durch die Straßen heute

< "^ er flutet als sonst .
den § ?rlsplatz prangt im Schmuck blauer Fahnen ,

«tzz
". . Häusern entlang , über die ganze Strecke des Fest -

^ sind in der Höhe über dem Erdgeschoß farbige
i„»

' w reichem Faltenwurf gespannt , durchsetzt mit frischem
»irMrun . Uns allen Fenstern hängen golddnrch -

Teppiche , jeweils in den Farben , in denen die
Straßen gehalten sind . Die Kaufinger und die

il.? ? r Straße haben sich in ein kräftiges Grün geklei-
^ aufgelichtet ist durch unzählige Weiße Fahnen , die
»M der Dächer tief herunterhängen . Ueberrafchend ist

. bes Marttznplatzes . Fahnen in allen Farben''dzN ^ vom Dach des Rathauses und der umstehen -
herab bis auf die Straße , wo ihr edler Schwung

ikxMp wird von Säulen , die von den Wappen deut -
d t e gekrönt sind . Weiterhin bietet inGoldund^ Mar -Llosevb -Vlatz ein herrliches Bild . Licht und bell

mutet der weiß -goldene Schmuck der Prinzregentenstratze an ,
während die Ludwigstraße , mit Rot und Gold reich geschmückt,die Schaulustigen besonders lockt. Die unteren Gesimse der
Häuser sind hier vom Fahnentuch vollkommen bedeckt, grüne
und goldene Girlanden schwingen sich in leichten Bögen dar¬
über . Die roten " und goldenen Fahnen wehen von kunstvoll
reichgegliederten Masten , und beim Siegestor wie am Odeons¬
platz erheben sich gewaltig hohe , mit Tannengrün verkleidete
Säulen , auf denen künstlerisch gestaltete Plastiken Aufstel¬
lung fanden .

An den Häusern sind überall schon die Leuchter an¬
gebracht . Am Karolinenplatz und vor der Residenz ist das
Straßenbild durch die hohen Pylone bestimmt , die diesen
Straßen etwas ungemein Feierliches geben . Der Sockel des
Obelisk trägt ein Bündel von unzähligen Hakenkreuzfahnen .
Der Königliche Platz hat , wie in den früheren Jahren ,
nur eine sparsame Ausschmückung erfahren , so daß sich diese
der Bewegung heilige Stätte in der farbenfrohen Stadt be¬
sonders hervorhebt .

Neuregelung der FamiUeuunterMung
Sozialpolitische Verbesserungen . — Einheitliches Recht für das

ganze Reichsgebiet .
Im Reichsgesetzblatt Nr . 124 Teil I wird eine Verordnung

des Reichsministers des Innern und des Reichsfinanz¬
ministers zur Ergänzung und Durchführung des Famtlien -
unlerstützungsgesetzes veröffentlicht . Die Verordnung und der
in den nächsten Tagen im Ministerialblatt des Reichs - und !
Preußischen Ministeriums des Innern zur Veröffentlichung
gelangende Ausführungserlaß dazu bezwecken 1 . die soziale
Verbesserung des Familienunterstützungsrechts , 2. die Verein¬
fachung dieses Rechts und 3. die einheitliche Zusammenfassung ,
der bisher geltenden Vorschriften für das Altreich , die Ost- '
mark und das Sudetenland .

Als wichtigste sozialpolitische Verbesserung ist hervorzu¬
heben , daß nunmehr auch die elternlosen Geschwister des Ein¬
berufenen unter gewissen Voraussetzungen unterstützungs¬
berechtigt sind . Außerdem werden Verbesserungen , die bereits
in der Ostmark galten , auf das Altreich und das Sudetenland
ausgedehnt . .

Als Vereinfachung ist im Altreich an Stelle der richtsatz -
mäßigen Unterstützung und der Zusatzunterstützung ein ein¬
heitlicher , den örtlichen Verhältnissen angepaßter Unter¬
stützungssatz eingeführt worden , der das l ^ fache der bis¬
herigen FU .- Richtsätze abzüglich des bisher im einfachen FU -
Richtsatz enthaltenen Anteiles für Miete umfaßt . Die Miet¬
beihilfe ist — wie schon bisher in der Ostmark und im
Sudetenland — neben dem neuen Unterstützungssatz zu ge¬
währen .

Die Berechnung der Unterstützung wird hierdurch im
Einzelfall wesentlich vereinfacht . Für die Ostmark verbleibt es
bei dem Unterstützungsshstem , das dort seit 1 . April 1939 gilt
(Unterstützungsregelsätze und Unterstützungshöchstsätze ) ; dieses
System ist auch aus das Sudetenland ausgedehnt worden .

Im übrigen sind sämtliche bisher ergangenen grundsätz¬
lichen Einzelerlasse in das neue Recht eingearbeitet worden .
Im gesamten Großdeutschen Reich gilt jetzt im wesentlichen
gleiches Recht , das sich auch erstreckt aus die Luftschutz -
dienstpflichtigen , Notdienstpflichtigen , Personen , die zu Führern
der Wehrmannschaften ausgevildet werden , Angehörige der
technischen Wehrwirtschaftseinheiten sowie Teilnehmer an
Lehrgängen des NSKK ., RSFK . und des Deutschen Roten
Kreuzes . Diese -Vereinfachungen bedeuten eine wesentliche Er¬
leichterung für die .Praxis . Sie verwirklichen im weitgehenden
Maße den Gedanken der Rechtsvereinheitlichung

ArlauS r»« Reichrparteitog
Nichtanrechnung auf den sonstigen Urlaub .

Die Reichswirtschaftskammer ersucht in einem Rund¬
schreiben die Betriebssichrer , auch in diesem Jahre den Gefolg¬
schaftsmitgliedern , die laut Bescheinigung der zuständigen
Parteistellen für die Teilnahme an dem Reichsparteitag vor¬
gesehen sind , den hierfür erforderlichen Urlaub ohne Anrech¬
nung auf den sonst zustehenden vertraglichen oder tariflichen
Urlaubsanspruch zu gewähren .

In den besonderen Fällen , in denen die Beurlaubung ans
besonderen betriebstechnischen oder sonstigen Gründen nichl
möglich sein sollte , ist eine entsprechende Fühlungnahme mit
den örtlichen zuständigen Parteidienstellen herbeizuführen . So¬
weit es die wirtschaftliche Lage der einzelnen Betriebe nur
einigermaßen zulätzt, . ist den Reichsparteitagsteilnehmern der
Lohn für die ausgefallene Arbeitszeit zu bezahlen . Für
Gefolgsleute , die der A angehören und zum Absperr - und
Sicherungsdienst während des Reichsparteitages herangezogen
werden sollen , gelten die besonderen Bestimmungen der
Reichstarifordnng zur Regelung der Beurlaubung für den
Absperr - und Sicherungsdienst . Um den Betriebsführern mög¬
lichst frühzeitig eine Uebersichi über die zum Reichsparteitäg
abzustellenden Gefolgschastsmitglieder zu geben , werden in der
Zeit bis zum 20. Juli bei den Betriebsführern Teilnehmer¬
bogen für jene Reichsparteitagsteilnehmer eingereicht , die
über fünf Urlaubsiage benötigen .

Teilnahme japanischerWziere
Als Vertreter der japanischen Wehrmacht werden nach

einer amtlichen Mitteilung aus Tokio als Vertreter der japa¬
nischen Wehrmacht

' am Reichsparteitag in Nürnberg teilneh¬
men : Der frühere Oberbefehlshaber in Nordchina und ehe¬
malige Kriegsminister Gras Terauchi , der frühere Marine¬
minister Admiral Baron Osnmt , Oberst Uasato , Major Ka -
ncda , Major Kalo , Kapitän Kojima und Korvettenkapitän
Onoda . Die Offiziere , von denen mehrere schon früher in
Deutschland weilten , reisen anschließend an den Parteitag nach
Italien .

MMtzmmg der ZerchMWZbMWNe
Ueberwindung der Bürokratie

Staatssekretär Reinhardt hat sür die Reichsfinanzverwal -
tung Anweisungen mit dem Ziel der Rationalisierung und
Leistungssteigerung erlassen . Staatssekretär Reinhards ver¬
tritt den Standpunkt , daß Uebertragung von Verantwortung
an sachlich, politisch und charakterlich geeignete Personen ohne
Rücksicht auf die Schulbildung immer eine Leistungssteigerung
hervorruft , und wünscht dringend , daß alle Maßnahmen , ge¬
troffen werden , die irgendwie geeignet sind , der Vereinfachung
des Verwaltungsapparates zu dienen . Jeder Beamte und An¬
gestellte sei so einzusetzen , daß er nach Maßgabe seiner Fähig¬
keiten den größtmöglichen Erfolg erzielen könne . Nach der
Anweisung des Staatssekretärs soll von der Ausdehnung der
Zeichnungsbefugnis ausgiebig und großzügig Gebrauch gemacht
werden , soweit es sich um fachlich und charakterlich geeignete
Beamte handelt .

RMsseMele in Heidelberg
Eröffnung in Anwesenheit Reichsministers Dr . Goebbels .

Im Heidelberger Schloßhof nahmen in Anwesenheit des
Schirmherrn , des Reichsministers Dr . Goebbels , die Reichs -
fc stspiele mit der Aufführung von Shakespeares „Ein Som -
meniachtstraum " ihren Anfang . Mit Reichsminister Dr .
Goebbels wohnten auch Gauleiter und Reichsstatthalter Robert
Wagner und Ministerpräsident Walter Köhler der Aufführung
bei . Wie in früheren Jahren , so bewies die diesmal von
Hans Schweikart inszenierte und musikalisch nach Motiven von
Karl Maria von Weber ausgestattete Aufführung wieder ihren
unvergänglichen Zauber . Das eindrucksvolle Spiel erntete
lebbaiten

'
Beifall .

Postbeförderung mit dem Luftschiff „Graf Zeppelin " . Wie
? die deutsche Zeppelin -Reederei mitteilt , wird das Luftschiff
! LZ 130 „ Graf Zeppelin " auch bei seinen künftigen Landungs -
! fahrien nach Görlitz (16. Juli ) , Bielefeld (23. Juli ) und Kassel

(30. Juli ) Postsachen befördern . Sendungen sind an das Bahn¬
postamt 19 in Frankfurt am Main zu richten . Zugelassen sind
gewöhnliche Briefe bis zu 20 Gramm und Postkarten . Zu
entrichten ist eine Gesamtgebühr von 0,50 RM . für eine Post¬karte und 1 RM . für einen Brief bis zu 20 Gramm .

Kuh auf dem Autokühler . Als ein Geschäftsmann aus
Gumbinnen über Land fuhr , sprang plötzlich eine Kuh , die
ans dem Weidegarten ausgebrochen war , vor das heran¬
brausende Auto . Der Kraftfahrer könnte dem Hindernis nicht
mehr ausweichen . Die Kuh wurde von dem Auto erfaßt und
landete auf dem Kühler , wo sie 17 Meter mitgeschleift wurde .
Der Kraftwagen wurde stark beschädigt , der Fahrer kam mit
dem Schrecken davon .

Vollstreckung eines Todesurteils . Der am 18 . Mai 1914 in
Köthen geborene Wilhelm Bünning , der vom Sondergerichtin Halle a . d . Saale am 19 . Juni 1939 wegen Mordes und
Sittlichkeitsverbrechens zum Tode und zum Verlust der bür¬
gerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit verurteilt worden ist , ist
hingerichtet worden . Bünning hat am 29. Mai 1939 in Köthen
an einer zwölfjährigen Schülerin ein Sittlichkeitsverbrechen
verübt und sein Opfer erwürgt .

500 Meter tief abgestürzt . Aus dem Großglockner ereignete
sich ein schweres Bergsteigerunglück . Die Innsbrucker Berg¬
steiger Erich Fuchs und Konrad Franz stürzten bei einer
Klettertour in der Pallavicini -Rinne über 500 Meter in die
Tiefe und blieben auf einer schwer zugänglichen Stelle tot
liegen . Die Bergungsarbeiten wurden durch starke Schnee¬
stürme behindert .

Devisenschmuggler in Italien unschädlich gemacht . Die
Mailänder Behörden verurteilten sechs Personen , die sich
gegen die Devisenvorschriften durch den Schmuggel von aus¬
ländischen Valuten vergangen hatten , zu fünf Jahren Ver¬
bannung . Die Devisenschieber hatten Valuten im Werte von
3 Millionen Lire aus der Schweiz nach Italien geschmuggelt .
Außerdem wurde ein Ehepaar wegen Devisenvergehens fest-
genommen .

Ohne Vögel müßte der Mensch zugrunde gehen . Franzö¬
sische Ornithologen haben versucht , die Folgen abzuschätzen , die
eintreien müßten , wenn mit einem Schlage sämtliche Vögel
aussterben würden . Das Ergebnis , zu dem die Wissenschaftler
gekommen sind , ist überraschend . In sieben Jahren müßte die
menschliche Rasse , wenn sie nicht irgendwelche Abwehrmaß - ,
nahmen finden sollte , elend zugrunde gehen Die Jnsektenwett
würde sich nämlich so vermehren , daß sie in dieser verhältnis¬
mäßig kurzen Zeit die gesamte Vegetation der Erde auffressen
würde .

Schiffsbrände im Hasen von Marseille . Im Hafen von
Marseille brach auf dem griechischen Dampfer „Jvanos " Feuer
aus . Eine Explosion schleuderte Kohlen in das Zentrum des
Schiffes und beschädigte es . Einige Stunden später entstand
auf dem französischen Dampfer „tzoggar " im Trockendock ein
Feuer , bei dem zwei Feuerwehrleute Rauchvergiftungen er¬
litten .

Mont -Cenis -Straße durch Erdrutsch verschüttet . Ein Erd¬
rutsch verschüttete die Mont -Cenis -Straße auf einer Länge von
etwa 500 m in der Nähe der Stadt Susa , so daß die Straße
für den Verkehr gesperrt werden mußte und erst in einigen
Tagen wiederhergestellt sein wird .

50 Grad in Sevilla . Während einer Hitzewelle stieg in
Sevilla das Thermometer auf 50 Grad Celsius an . In der
Gegend von Granada richteten heftige Hagelschläge große
Schäden an . In Cordoba fanden fünf Personen durch Hitz-
schlag den Tod .

Explosion aus USA .-Flugzcugträger . An Bord des in der
Marinewerft Norfolk (Virginien ) liegenden 14 500 Tonnen
großen Flugzeugträgers „Ranger " ereignete sich eine Explo¬
sion , die einen heftigen Brand verursachte . Das Feuer , durch
das mehrere Besatzungsmitglieder Brandwunden erlitten ,
konnte erst nach mehrstündigen Löscharbeiten unter Kontrolle
aebracbt werden .

Aus UMH und Kew
Elsfleth , den 15. Juli 1939

Tag - - . Z - ig - r
-Aufgang : 4 (Ihr 20 Min . (H -Untergang ' 8 Uhr 44 Min

Hochwasser :
12 .52 Uhr Vorm . — 13. 18 Uhr Nachm

16 Juli : 1 .51 Uhr Vorm . — 14 . 11 Uhr Nachm.
17 . Juli : 2 .46 Uhr Vorm . — 15 .03 Uhr Nachm .
* Von der ersten Reise kehrten zurück die Dampflogger

„ Hagen " mit 232 Kantjes und „ Sperling " mit
184 Kantjes Heringen .

*
„ Am seidenen Faden " . Der Ruf nach

zeitnahen Stoffen im Film — hier hat er eine gute
Antwort erhalten ! Hier ist ein aktuelles Thema mutig
angepackt . Robert A . Stemmle , der Spielleiter , springt
mitten hinein in ein ernstes Geschehen, das in den Jahren
des Zusammenbruchs beginnt . Das ist sauber gemacht,
man spürt die sichere Hand eines Regisseurs , der mit
viel filmischem Geschick und kräftiger Spannung eine
klarverständliche Linie einhält . Das Filmische kommt
dabei nicht zu kurz . In packenden Bildern werden die
Maschinen , die den neuen Werkstoff, die Kunstseide Her¬
stellen , Träger der Handlung ; bunt wechseln die Szenen ,
in denen der Kampf der Idee und der Arbeit gegen die
schwindelhasten Manöver eines herrfchsüchtigen Geldmannes
auSgetragen wird . Stemmle , der Spielleiter , hat dafür
gesorgt , daß der Sieg der ehrlichen Arbeit erst nach
spannungsvollen Höhepunkten dieses anständig gemachten
Films erreicht wird . Ec verrät dabei eine sehr geschickte
Führung der Schauspieler . Mit geradezu geschichtlicher
Wahrhaftigkeit führt uns dieser aufregende und spannende
Film in jene Zeit nach dem Weltkriege zurück, in der
die Schieber obenauf waren und Aktienbündel mehr galten
als Arbeit und Arbeiter . Der Film ist von Anfang
bis Ende meisterhast gestaltet .

* Meldebogen der DAF . sorgfältig
au 8 füllen . Mit der ersten reichseinheillichen Erfassung
der Betriebe durch die NSDAP . , deren Durchführung in
den Händen der Deutschen Arbeitsfront liegt , gilt es,
zuverlässige Unterlagen zu schaffen , aus die auch von Seiten
des Staates und der Wirtschaft größter Wert gelegt wird .
Alle sür die Ausfüllung verantwortlichen Personen werden
daher gebeten , den mit der Durchführung dieser Erhebung
beauftragten DAF - Waltern größtmöglichste Unterstützung
angedeihen zu lassen. Der zu dieser Zählung herans -
gegebene und vom Stellvertreter des Führers genehmigte
Meldebogen muß sorgfältig aüsgefüllt und pünktlich zur
Abholung bereit gelegt werden .

* Nur DAF .- Einzelmitglieder dürfen
das D A F . - A b z e i ch e n tragen . Gegenüber
Zweifeln darüber , wer berechtigt ist, das Abzeichen der
Deutschen Arbeitsfront zu tragen oder wer als Inhaber



eines Betriebes oder eines Einzelhandelsgeschäftes die
DAF -Mitgliedschaftsplakette in seinen Geschäftsräumen
anbringen darf , veröffentlicht die amtliche Korrespondenz
der DAF . eine Klarstellung . Das Recht, das DAF .-
Abzeichen zu tragen oder die DAF . -Mitgliedschaftsplakette
zu führen , steht danach ausschließlich nur denjenigen DAF .-
Mitgliedern zu , die die Einzelmitgliedschaft erworben
haben und die hieraus erwachsenen Verpflichtungen
erfüllen .

* Zwei Jahre Berufsausbildung für
Kindergärtnerinnen gefordert . Das Jugendamt der
DAF . setzt sich gemeinsam mit der Reichsjugendführung
für eine grundlegende Neuordnung der Berufsausbildung
der Kindergärtnerin ein . Ueber ihre Aufgaben im Kinder¬
garten hinaus muß die Kindergärtnerin befähigt sein,
den Beruf der Erzieherin auszuüben , sie muß alle Ein¬
richtungen kennen, die der Erziehung der Jugend dienen .
Als Leiterin von Kindergruppen muß sie in der Lage
sein, die Gemeinschaft zu formen und auch die körperliche
Ertüchtigung des Kindes zu übernehmen . Ueber den
Kreis der Arbeitsstätte hinaus muß sie ihre volkserzieherische
Aufgabe auch auf die Familien der Kinder ausdehnen
und notfalls helfend eingreifen können . In der „ Schaf¬
fenden Jugend " wird vorgeschlagen , die Ausbildung der
Kindergärtnerin auf zwei Jahre zu bemessen und
nur in staatlich anerkannten Kindergärtnerinnenseminaren
durchzuführen . Als schulische Vorbildung soll Obersekunda -
reife oder mittlere Reife verlangt werden . Auch Volks¬
schülerinnen mit abgeschlossener Schulbildung und
Kinderpflegerinnen sollen bei besonderer Eignung zugelasfen
werden . Die Bewerberinnen müssen dem BDM . angehören .
Die praktische Vorbildung soll ein Jahr hauswirtschaftliche
und kinderpflegerische Praxis umfassen .

" Ankauf gezogener Auslosungsrechte
der A n l e i h e a b l ö s u n g s s ch u l d vor dem
Fälligkeitstermin . Die zur Einlösung am
1 . Oktober 1939 gezogenen Auslosungsrechte der Anleihe¬
ablösungsschuld des Deutschen Reiches werden bereits vor
dem Fälligkeitstermin und zwar am 16 . August 1939 ,
unter Abzug eines zum jeweiligen Reichsbankdiskontsatz
zu berechnenden Diskonts , frei von Provision , angekauft .
Der Ankauf der Auslosungsscheine erfolgt durch die
Reichsbankanstalten , in Berlin durch die Nostro -Börsen -
abteilung der Reichsbank , Jägerstraße 55 , zwei Treppen .
Die Inhaber der Auslosungsscheine , die vor dem 1 . Oktober
1939 in den Besitz des Einlösungsbetrages gelangen
wollen , können schon jetzt ihre Stücke der nächstgelegenen
Reichsbankanstalt zum Ankauf übergeben . Die Auszahlung
des Einlösungsbetrages , unter Abzug des Diskonts ,
erfolgt nach Prüfung der Stücke ab 16 . August 1939 .
Der Ankauf der ausgelosten Schuldbuchforderungen erfolgt
zu denselben Bedingungen durch die Rsichsschulden -
verwaltung .

* Keine Beschränkung der Ratten¬
bekämpfungsmittel . Verschiedentlich ist von den
Behörden nur ein einziges oder eine Auswahl der in der
Liste der ständig geprüften Präparate zur Rattenbekämpfung
vorgeschriebe» worden . Wie das Reichsinnenministerium
hierzu durch Erlaß feststellt, ist eine Beschränkung der
Auswahl der Präparate nicht angängig . Sie liegt auch
nicht im Interesse der Schädlingsbekämpfung , da er¬
fahrungsgemäß die Ratten die Annahme eines Präparates
verweigern , wenn sie die Giftigkeit erkannt haben . Die
Auswahl aus den behördlich zugelassenen Mitteln soll
daher den zur Rattenbekämpfung Verpflichteten überlassen
werden .

" Verkürzung der Fristen für Todes¬
erklärung nach Kriegen und Schiffsunter¬
gängen . Nach dem neuen Reichsgesetz über die Ver¬
schollenheit, die Todeserklärung und Feststellung der
Todeszeit ist die Todeserklärung allgemein zulässig , wenn
seit dem Ende des Jahres , in dem der Verschollene nach
den vorhandenen Nachrichten noch gelebt hat , 10 Jahre
oder wenn der Verschollene zur Zeit der Todeserklärung
das 80 . Lebensjahr vollendet hätte fünf Jahre verstrichen
sind . Vor dem Ende des Jahres , in dem der Verschollene
das 25 . Lebensjahr vollendet hätte , darf er nicht für tot
erklärt werden , wenn es sich um einen an sich zweifel¬
haften Fall handelt , d . h . wenn nicht die Todesvermutung
nach den Umständen überwiegl . Für den Fall der Ver¬
schollenheit von Kriegsteilnehmern hatte bisher hinsichtlich
der Todeserklärung eine Frist von drei Jahren seit dem
Friedensschluß gegolten . Jetzt ist hierfür eine Frist von
einem Jahr bestimmt worden . Bei einem Schiffsunter¬
gang konnte bisher bei Verschollenheit die Todeserklärung
nach einem Jahr erfolgen . Diese Frist ist nunmehr auf
sechs Monate verringert worden . Völlig neu ist die
Regelung der Verschollenheit im Zusammenhang mit dem
Lustwesen . Wer nach einem Flug , insbesondere bei Zer¬
störung des Luftfahrzeuges , verschollen ist, kann für tot
erklärt werden , wenn drei Monate seit dem letzten Zeitpunkt
verstrichen sind , zu dem Verschollene nach den vorhandenen
Nachrichten noch gelebt haben .

* Motorrad - Rahmen aus Preß floss
herzustellen ist zur Zeit Gegenstand der Versuche einer
deutschen Motorradfabrik . In den Automobilbau ist der
Prcßstoff , der große Vorteile auf dem Gebiet der Gewichts -
und Geräuschverminderung sowie der Rostbeständigkeit
und der Unangreifbarkeit durch Benzin , Laugen und
Säuren besitzt , bereits eingedrungen , so daß Versuche,
ihn auch beim Motorrad in stärkerem Umfange zu ver¬
wenden , sehr naheliegend sind .

* Wesermünde . Beim Abnehmen eines Topses
mit Wachs , der aus dem Ofen erhitzt worden war , fing
das Wachs Feuer . Die Kleider der Hausgehilfin
gerieten dabei in Brand , und das Mädchen erlitt schwere
Verletzungen .

* Wilhelmshaven . In den letzten Jahren hat
die Kriegsmarinestadt Wilhelmshaven eine Entwicklung
genommen , wie sie in Nordwestdeutschland an keiner zweiten
Stelle zu verzeichnen ist. Die Stadt , die 1933 am Rande
des Ruins stand , ist neu erblüht . Zu den großen Auf¬
gaben des neuen Deutschland gehörte die Schaffung einer
neuen starken Flotte , für die Wilhelmshaven , der Reichs¬
kriegshafen der Nordsee, zur Waffenschmiede geworden

ist. Damit verbunden war ein gewaltiger Ausbau der
Stadt , der schon 1933 seinen Anfang nahm . In den
letzten Jahren sind innerhalb des Gebietes der alten
Jadestädte Wilhelmshaven und Rüstringen das Jnsel -
viertel , das Hansavisrtel , die neue Siebethsburg und die
Gebiete „ Rund um den Krähenbusch "

, „ Westlich der
Werftstraße " und die „ Adols -Hitler -Siedlung " entstanden .
Nach der Zusammenlegung von Wilhelmshaven und
Rüstringen nahm die Bautätigkeit noch größeren Umfang
an . Es wurden auch Gebiete außerhalb der Stadtgrenzen
erschlossen. So entstanden 1938 die neue Wohnstadt
Voslapp im Norden von rund 1000 Wohnungen und
die umfangreiche Siedlung Cäciliengroden bei Sande mit
rund 400 Wohnungen . Diese Bautätigkeit , durch die
weit über 6000 Wohnungen geschaffen wurden , wird in
den nächsten Jahren aber noch weit übertroffen werden .
In seiner Wilhelmshavener Rede hat der Führer am
1 . April gesagt , daß in diesem und in den nächsten Jahren
jeweils 7000 Wohnungen in Wilhelmshaven gebaut
werden . Neue große Bauvorhaben sind bereits in Angriff
genommen . In Fedderwardergroden , ebenfalls nördlich
von Rüstersiel , in der Nähe von Voslapp wird ein
Stadtteil mit etwa 3500 Wohnungen entstehen und auch
an anderen Baustellen ist die Bautätigung in umfangreichem
Maße ausgenommen worden . Für die nächsten Jahre
ist die Schaffung großer , neuer und selbständiger Stadt¬
teile vorgesehen , die als Vorstädte im Norden , Westen
und Süden entstehen werden . Im Norden wird sich an
Fedderwardergroden , Breddewarden , dessen Ausbau eben¬
falls jetzt in Angriff genommen wird , anschließen . Das
neue Wilhelmshaven -West wird zwischen Langewerth ,
Accum und Fedderwarden gebaut und Wilhelmshaven -
Süd wird sich etwa an die jetzige Ortschaft Sande an¬
schließen, und zwar in dem Gebiet zwischen dem Sander
Bahnhof und Neustadtgödens . Auch diese neuen Wohn¬
gebiete , die vielen tausend Volksgenossen eine Heimat
werden sollen , werden bald in Angriff genommen werden .

" Wiesmoor . Mehrere wertvolle Zuchtkühe , die
hinter der Großgärtnerei aus der Weide laufen , sind wahr¬
scheinlich mit einem Luftgewehr angeschossen worden , denn
die Ohren der Tiere wiesen Verletzungen auf . Hoffentlich
gelingt es , die Täter bald einer exemplarischen Strafe für
ihre rohe Tat zuzusühren .

* Cappel « . Unter den Geflügelbeständen in der
Gemeinde Cappeln richtete ein wildernder Hund großen
Schaden an . Einem Bauern in Tenstedt zerriß der Hund
30 Gänse ; einem anderen Bauern wurden 12 Enten
getötet . Außerdem fielen dem wildernden Hund zahlreiche
Hühnerküken zum Opser . Einem Landwirt in Darrenkamp
gelang es endlich, den Hund unschädlich zu machen .
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Hühneraugen
sollten Sie niemals selbst
schneiden, weil Sie sich
dadurch der Gefahr einer
Blutvergiftung aussetzen .
Es gibt eine einfache,sichere
Methode : 5 LNöXO -
Hühneraugen - Tropfen
entfernt in 6 Tgn . schmerz¬
los Hühneraugen , Ballen
u. harte Haut mit Stumps
und Stiel . Packg . 65 Pfg ,
Zu haben bei :

e .

6eis1ers Uotel

Heute

, , Auch die kleinste
Anzeige hat Erfolg ! »

Bon Anfang nächster Woche an werden
alle Sorten Beerenobst vermostet

B eeren müssen fris ch gepflückt sein

Skk-iMl MIWlmi
A . Heinemann

Tivoli -Lichtspiele

Sonntag , den 16 . Juli , 26 » 6 Uhr :

Anr seidenen Fnden
Ein spannunggeladener Film um eine große Idee , die
stärker war als Spekulanten und dunkle Geldmächte !

Hauptdarsteller : Willy Fritsch , Käthe von Nagy

Im Beiprogramm : Bon Fischern und Fängern am
Watt / Tag und Nacht / Die Wochenschau zeigt :
Die Legion Condor in Berlin

* Nordhorn . Auf eigenartige Weise veruiM ^,
die Kuh einer an der Lingener Landstraße wohn

"
« »O

Familie . Die Frau des Hauses halte sie von der W ?
geholt , dabei unsinnigerweise mit der Leine an daß zu
festgebunden , auf dem die Frau fuhr und auf de»,
auch das Kind befand . Zu Hause , nachdem die 2
gerade ihr Kind vom Rad gehoben hatte , wurde d -
wild , nahm das Fahrrad auf die Hörner und
damit ums Haus . Wieder eingesangen ließ sich die A>
ruhig einstallen und abmelken , brach dann aber §
und war sofort verendet .

* Bohlsen (Kr . Uelzen) . In Bohlsen ereignete lz
eine schwere Bluttat . Der bei dem Landwirt
beschäftigte Landarbeiter Josef Krempel hatte mit derb
demselben Bauern beschäftigten 19jährigen
Busch ein Verhältnis . Da däs Mädchen hin und wich
auch mit anderen jungen Burschen ausging , wurde Arm
eifersüchtig und lauerte dem Mädchen vor dem GutLH«,
auf . In dem Augenblick als die Busch die Haustür
schließen wollte , stürzte sich Krempel mit einem
aus das Mädchen und stach blindlings auf sie ein .
überströmt konnte sich die Schwerverletzte noch ins
schleppen. Ein von der Hausfrau sofort herbeigerch, ^

Arzt fand das Mädchen mit zahlreichen schweren
letzungen in einer großen Blutlache liegend aus .
wurde sofort dem Uelzener Krankenhaus zugeführt.
24jährige Täter hatte sich inzwischen in seine Kan«
geschlichenund dort einen Selbstmordversuch unternom«
indem er sich am Halse mehrere schwere Schnittwund
beibrachte . Auch er wurde in schwerverletztem Austn »
in das Städtische Krankenhaus in Uelzen gebracht.

«

r
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Betr . : Elternbesuchstag in Dötlingen
am Sonntag , dem 16 . Juli 1SSS

Die Abfahrt der Eltern nach Dötlingen ersolgt
Elsfleth 9 .44 Uhr , an Dötlingen 11 . 17 Uhr . Der KAl!
preis beträgt 2 . 70 RM . Hinzu kommen noch
für Eilzugzuschlag . Um nun die Fahrtverbilligung
erhalten , muß die Fahrt geschlossendurchgesührt werdend
muß auch die Fahrkarte für alle Teilnehmer zusammen ge!
werden . Das Fahrgeld ist bis Sonnabend , den 15, Z
bei Wernicke, Pfarrkämpe , einzuzahlen . Kinder 1
4—10 Jahren bezahlen die Hälfte . Rückfahrt erfolg!
Dötlingen 18 .22 Uhr , an Elsfleth 19 .51 Uhr . AlleL
nchmer treffen sich Sonntag um 9 .30 Uhr am Bahns

Der Führer des Fähnleins H A

Druck und Verlag : L . Zirk , Elsfleth . Hauptschriftleiil»
Hans Zirk , Elsfleth . Verantwortlicher Anzeigen!:!! «!

Hans Zirk , Elsfleth . DA VI 39 : 491
Zur Zeit ist Preisliste Nr . 4 gültig

Deichstiicker Höhlenacht
iSDie Gräben werden am 2S . Juli gesch

Deichstücken, den 13 . Juli 1939
D . Lösekann, GeschwoM

Achtung!
Wieder tägli i»

SiMlll -M

Oldenburg Bremerhaven
Sonntags —Dienstags — Mittwochs —Sonnabends

Ab Bremerh . - Strandh .16l
„ Nordenham .

Brake . . .

Ab Oldenburg -Stau . 8 .00
„ Elsfleth . . . . 9 .46
„ Brake . 10 30
„ Nordenham . . . 11 .20

an Bremerh .-Strandh . 12 .00
„ Elsfleth . . .

an Oldenburg -Stau

Oldenburg —Bremen
Montags —Donnerstags

18.1

Ab Oldenburg -Stau
„ Elsfleth . . .
„ Farge . . . .
„ Blumenthal
„ Vegesack . . .

an Bremen -Kaiserbr .

8 .00
9 .45

10 .25
10 .45
11 .05
12 .00

Ab Bremen -Kaiserbr .
„ Vegesack . . .
„ Blumenthal
„ Farge . . . .
„ Elsfleth . . .

an Oldenburg - Stau

181
181

!«

°I

161 ^
I8l

«S

Bewährter Wirtschafts -Betrieb . Musik an

Fahrpreise
Bis Bremerhaven

„ Bremen
Bis Elsfleth —Brake 1 .20

„ Elsfleth —Vegesack1 . 20

Rückfahrt frei ! Kinder unter 10 Jahre halbe
unter 4 Jahre frei .

Fahrkarten an Bord !

ll
I.! !»

S.V. A. SAMl. UeSml. M
Kaiserbrücke Ruf 5

Oie giüätzlicüe (aeburt eines gesunäenPöcchtercde
^

Zeigen in groöer kreuäe an :

vr . V/ . kott > e unü Os » -

1«

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim
unseres lieben Entschlafenen , sowie für die zahlreich ^ ^
spenden und allen denen , die ihm das letzte

1

unseren innigsten Dank .
ksiniliv
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